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Sie Soldaten der Arbeit marschiere « aus
S200V Arbeitsmärmer stehen mit geschultertem Spaten vor dem Führer

Nürnberg, 6. September.
Wer in diesen Tagen einen der Bahnhöft

in Nürnberg besucht, muß sich die Frage
stellen: Kann Nürnberg diese Zahl von
Menschen überhaupt fassen? seit Mittwoch
rollen ununterbrochen die Sonderzüge an.
aus allen Gauen des Reiches; einer nach dem
andern wirst je über tausend Arbeitsdienst-
willige aus , die sich innerhalb weniger Minu¬
ten formieren und mit klingendem Spiele
und flatternden Fahnen in ihre Quartiere
marschieren. Das ging den ganzen Mittwoch
bis in die Morgenstunden des Donnerstag
so; dann hört das Ankommen der Arbeits¬
dienstkolonnen auf, es folgen — den ganzen
Donnerstag über — die Politischen Leiter.

Alles klappt mit der Präzision eines Uhr¬
werkes; nirgends gibt es Störungen und
Stockungen. Ein Wille beherrscht die Hun-
dcrttausende, die in diesen Tagen Gäste
Nürnbergs sind, ein Wille lenkt sie. Und

alle sind getragen von einer einzigen Be--'
geistenmg für den Mann , der dem deutschen
Volke die Einheit und damit die Einzigartig¬
keit dieses Festes der Nation gab: Adolf
Hitler.  Ihn zu sehen, ihm möglichst nahe
zu kommen, ist die Sehnsucht aller, die nach
Nürnberg gekommen sind. Jeder will den
Schöpfer des neuen Deutschlands sehen, einen
Blick von ihm erhaschen, ihm mit dem Leuch¬
ten seiner Augen sagen, daß jeder von den
Hunderttansenden . daß ganz Deutschland zu
ihm steht, was immer kommen möge.

Und man weiß nicht, was mehr zu be¬
wundern ist: Die eiserne und doch taktvolle
Disziplin der Absperrungskolonnen, die dem
begeisterten Drängen der Massen bis an die
Grenze des Möglichen nachgeben und doch
die Ordnung aufrechterhalten, oder die list¬
reiche Geschicklichkeit der Massen, die den
Absperrungsmannschaften den Boden zenti¬
meterweise abringen , um dem Wagen des
Führers näherkommen zu können.

Sie Führer trügt das Froatlümpseeteem
Zum schlichtenE. K. I trägt der Führer,

wie man Donnerstag morgen rasch feststellt,
nun auch das vom Generalseldinarschall und
Reichspräsidenten von Hindenburg gestiftete
Frontkämpferkreuz, das ihm am Dienstag
vom Reichsinnenminister Dr . Frick mit fol¬
gendem Schreiben überreicht worden war:

„Mein Führer!
Als der von dem verewigten Reichspräsiden¬

ten Generalfeldmarschall von Hindenburg mit
der Durchführung seiner Verordnung über die
Stiftung eines Ehrenkreuzes beauftragte Reichs-
Minister bitte ich Sie , als Frontkämpfer des
Weltkrieges das von ihm gestiftete Front¬
kämpferkreuz anlegen zu wollen/

Der Führer und Reichskanzler hat sich dar¬
auf zur Annahme des Frontkämpferkreuzesbe¬
reit erklärt.
Der Tag des Arbeitsdienstes

Um 6.30 Uhr morgens setzten sich vom Zelt¬
lager Langwasser  zwei gewaltige Heeres¬
säulen zur Zeppelin-Wiese in Bewegung: Der
Arbeitsdienst in der Stärke von 52 000 Mann
tritt zum großen — zu seinem ersten  —
Appell vor dem Führer an. Mit klingendem
Spiel geht es durch die Anmarschstraßen, in
denen trotz der frühen Morgenstunde das Ge¬
dränge immer dichter wird. In mustergültiger
Weise vollzieht sich der Aufmarsch auf der wei¬
te« Fläche der Zeppelinwiese, auf der sich in
gewaltigen Ausmaßen das i leuchtende
Hoheitsabzeichen, flankiert v. . Fahnen des
neuen Deutschlands und des mmonalsozialisti-
schen Arbeitsdienstes, erhebt.

Punkt zehn Uhr ein Befehlsruf: „Arbeits¬
dienst, stillgestanden!" Fernes Brausen, immer
deutlicher werdendes Heilrufen kündet das
Kommen des Führers . „Spaten über, Augen
links!" Langsam führt der Wagen mit dem
Führer , Reichsinnenminister Dr . Frick und
den Adjutanten des Führers auf den Platz. Die
vier Musikzüge vor der Tribüne schlagen den
Präsentiermarsch, die Musiken . spielen den
Bayrischen Avanciermarsch, weithin blinken im
Strahlen der Morgensonne die Spaten.

Reichsarbeitsführer Hierl  meldet , als
der Führer auf der Rednertribüne ein¬
trifft : „5 2 0 0 0 Arbeitsmänner zum
Appell an ge treten !" Den Gruß des
Führers : „H e i l A r b e i t s m ä n n e r !" er¬
widert ein brausendes: „Heil, mein Führer !"
Das Gelöbnis des Arbeitsdienstes

Tie Lehrnbtcilnngen, die zwischen den bei¬
den riesigen Blocks der Nufmarschierten
Ausstellung genommen hatten , sehen sich io
Bewegung: Fanfarenbläser und Männer mit
riesigen Landsknechttrommeln an der Spitze,
die leuchtend roten Fahnen des Arbeits¬
dienstes hinter ihnen. Die Trommeln dröh¬
nen und murren , die Fahnenschwinger neh¬
men in breiter Front Aufstellung. Dann
schwillt ein altes Landsknechtlied auf:

„Weit laßt die Fahnen wehen,
wir wölln zum Sturme gehen,
treu nach Landsknechtart
laßt den verlornen Haufen

voran zum Sturme laufen,
wir folgen dicht geschart."

Eine Helle Stimme springt aus und über
das ganze weite Feld : „Ein Gelöbnis sür den
Führer !" Und brausend, aufwühlend und
mitreißend antwortet der Chor: „Hier
stehen wir , wir sind bereit und
tragen Deutschland in die neue
Zeit !" Und neuer Spruch und Gegenspruch
zeigt das Werden der Volksgemeinschaft:
„Kamerad , woher kommst Dn ?" „Aus Pom¬
mern, aus Bayern , aus Schlesien, vom
Rhein, von der Saar , um die wir kämpfen!"
„Vom Ambos, vom Schreibtisch, aus dem
Hörsaal!" „Ich war arbeitslos und meine
Hände verdorrten mir am Leibe!" Und dann
braust der Chor des neuen, des kommenden
Deutschlands auf : „W ir st anden nicht
im Donner der Granaten und
sind doch So ldaten !" ^

Gedämpft und getragen erklingt das Lied
vom guten Kameraden . Die Fahnen senken
sich— Worte lösen sich aus den grauen Blöcken:
„Flandern , Somme , Lüttich, Düna , Jsonzo"
— dann , dem Gedenken der Toten des nativ-
nalsozialistischen Freiheitskampses geweiht:
„Kameraden, die Rotfront und Reaktion er¬
schossen!" — und nun heben sich die Fahnen,
flattern im Morgenwind , indes ein Helles
Zied über das Feld klingt: „Wir dienen dir
Mit dem Spaten , denn wir sind der Arbeit
Soldaten . . . wir werden dich niemals ver¬
raten , denn wir sind der Arbeit Soldaten !"

Ein neues Deutschland, Fundament des
kommenden Jahrtausends , hatte sein Ge¬
löbnis abgelegt.

Nun sprich! Reichsarbeüs sichrer Ziert-
Er sagt dem Führer Dank, daß der Nr-

beitsdienst zum ersten Male zeigen kan-r,
was ans ihm geworden ist. Vor einem
Jahre noch war er, Neichsarbeitssührer
Hierl,  der emsige, der auf dem Parteitag
die erdbraune Tracht trug . Heute stehen
52 000 Arbeitsmänner hier vor dem Füh¬
rer und in ganz Deutschland sind zu dieser
Stunde 180 000 Arbeitsmänner angetreten,
um die Weihestunde des Arbeitsdienstes ge¬
meinsam zu erleben.

, „Wir bearbeiten deshalb im deutschen Ar,
beitsdienst den deutschen Boden, um ihm
das abzuringen , was unser ' sies Volt
braucht um seine wirtschaftlü ' ständig-
keit und Freiheit wahren zu a. Wir
bearbeiten den jungen deutsche': Menschen
im Geiste der nationalsozialistischen Welt¬
anschauung und helfen so mit, unser Bol!
zu erneuern aus dem ewig sprudelnden Quell
deutschen Geistes und deutscher Kraft ." Wir
wollen fleißig und bescheiden sein und stets
.-mr uns als dienendes Glied des Ganzer
betrachten, kameradschaftlich verbunden mit
den übrigen Gliederungen der nationalsozia-
Wischen Partei und den Einrichtungen des
nationalsozialistischen Staates . Dienst air
Volke, das soll der Inhalt unseres Daseins
bleiben. Unsere Ehre aber wollen wir darin
suchen, Ihnen , mein Führer , unserem deut¬
schen Volke und unseren Pflichten als Ar-
bcitsmänner stets treu zu bleiben.

Mein Führer! Ter Arbeitsdienst will
stets ein zuverlässiges, scharfes und saube¬
res Werkzeug in der Hand Ihrer staats-
männischen Führung sein. Mein Führer!

^ Jin Namen aller meiner Kameraden, darf

ich Fynen die Versicherung an dieser stelle
und in dieser feierlichen Stunde geben:
Mein Führer! Sie können sich aus Ihren
Arbeitsdienst verlassen, in jeder Lage, sn
schweren Tagen nicht weniger als in
guten!
(Stürmischer Beifall uno Henruze--

Der Führer spricht
Freude strahlt über das Antlitz des Füh¬

rers , als er dem Reichsaroeitssührer die
Hand drückt. Dann tritt atemberaubende
Stille ein. Ter Führer spricht:

„Mein Parteigenosse Hierl! Das Werk, das
ich hier vor mir sehe, ist, ich weiß es, Ihr
Werk.  Den Dank sür diese große Arbeit
wird die ganze deutsche Nation abstatten,
wenn der Segen und die Früchte dieser Ar¬
beit dereinst erblühen.

Meine Arbeitsmänner ! Zum ersten Male
nehmt Ihr an dem Parteitag der national¬
sozialistischen Bewegung Deutschlands teil.
Zum ersten Male seid Ihr in dieser Form
zum Appell vor mir und damit vor dem
ganzen deutschen Volke angetreten . Ihr re¬
präsentiert eine große Idee . Was ich gestern
in der Proklamation an das deutsche Volk
verkünden ließ, erfährt durch Euch seine
lebendige Verkörperung . Der National¬
sozialismus ist nicht eine reine Staatsaus¬
fassung, ist auch nicht eine Angelegenheit der
äußeren Macht, sondern er ist als Welt¬
anschauung eine Angelegenheit der Erziehung
und damit der Zucht des ganzen Volkes.

Wir sind nicht National¬
sozialisten deshalb , weil wir
die Macht besitzen , sondern Wir
wollen , daß Deutschland na¬
tionalsozialistisch wird , weil
seine Söhne Nationalsozia¬
listen sind!  Und Ihr seid nicht
Nationalsozialisten deshalb, weil Ihr ein
äußeres Lippenbekenntnis auf ein Pro¬
gramm abgelegt habt, sondern weil Ihr
innerlich Euch bemühen wollt, nach diesem
Programm zu leben und nach ihm zu
handeln.

Me Arbeitsschule - er Nation
Das , was diesem Programm aber seinen

tiefsten Sinn gibt, ist die Bildung einer
wahrhaften Volksgemeinschaft und der
Glaube an sie. Wir alle wissen, daß diese
Volksgemeinschaftnicht bestehen kann, solange
nicht über die bisher trennenden Auffassun¬
gen von Beruf , Klasse und Stand hinweg
eine einzige gemeinsame Auffassung unser
Volk erfüllt . Und dazu ist es nötig , zuerst
den Begriff der Arbeit herauszustellen gegen¬
über dem mammonistischen Denken, eigen¬
süchtigen Zwecke und eigennütziger Absicht.
§s ist ein großes Unterfangen , nun ein
ganzes Volk zu diesem neuen Arbeitsbegrifj
und zu dieser Arbeitsauffassung zu erziehen.
Wir haben es gewagt und es wird uns ge-
singen. Und Ihr seid die ersten Zeugen da¬
für, daß dieses Werk nicht mißlingen kann!
(Jubelnde Zustimmung .)

Die Eröffnungsfeier des Kongresses in der NürnbergerLuitpoldhalle

Durch Eure Schule wir- die ganze Nation
gehen!
(Anhaltende Beifallskundgebungen .) Die Zeit
wird kommen, da kein Deutscher hinein¬
wachsen kann in die Gemeinschaft dieses
Volkes, der nicht zuerst durch Eure Gemein¬
schaft gegangen ist. (Brausender Beifall und
stürmische Heilrufe.) Und wir wissen, daß
dann sür Millionen unserer Volksgenossen
die Arbeit nicht mehr ein trennender Begriff
sein wird , sondern ein alle gemeinsam ver¬
bindender und daß insbesondere dann keiner
mehr in Deutschland leben wird , der in der
Arbeit der Faust etwas Minderes sehen will
als in irgend einer anderen . (Stärkster Bei¬
fall.)

Wir wollen nicht Sozialisten der Theorie
sein, sondern als wahrhafte National,
fozialisten auch dieses Problem wahrhaftig
anfassen und wahrhaftig lösen. Uns
diefes große Werk wird gelin,
gen , weil hinter ihm nicht
nur die Weltanschauung einer
Deutschland beherrschenden
Bewegung , sondernweilhinter
ihm unser Wille st eht ! (Neue Bei-

j sallsstürme.)
Ihr werdet heute auch zum erstenmal

marschieren,  zu Zehntausenden hinein
in die Stadt der deutschen Reichsparteitage
und ihr werdet es wissen: In diesem Augen¬
blick sehen Euch nicht nur die Angen der
Hunderttausende in Nürnberg , sondern in
diesem Augenblick sieht Euch zum erstenmal
Deutschland. Und ich weiß: So wie Ihr in
stolzer Ergebenheit diesem Deutschland Dienst
tut , wird heute Deutschland in stolzer Freude
in Euch seine Söhne marschieren sehen! Heil!"
(Minutenlange Beifallsstürme der begeister¬
ten Massen.)

Mit erhobener Rechten singen die Zehn-
tausende das Deutschland- und das Horst-
Wessel-Lied, während der Führer in seinen
Wagen steigt, um nun durch das große
Spalier wieder zurückzufahren in die Stadt.

Vorbeimarsch - es Arbeitsdienstes
Während der Führer mit seiner Beglci-

inug das Feld verläßt , formieren sich die
Kolonnen der Arbeit zum Abmarsch in die
Stadl die ihr schönstes Kleid anaeleat hatte.



um die Träger des Spatens und der Harke
zu ehren. Auf dem Adolf-Hiller-Pleh hatten
sich indessen die Tribünen bis auf das letzte
Plätzchen gefüllt.

Mit klingendem Spiel zogen die Männer
des Arbeitsdienstes durch die Straßen , stür¬
misch bejubelt von einer dichtgedrängten
Menschenmenge. Um l3.30 Uhr erreicht die
Spitze der Kolonnen den Adolf-Hitler-Platz.
wo der Fü h r e r , die Mitglieder der Reichs¬
leitung des Arbeitsdienstes, die Ober¬
gruppen- und Gruppenführer der L,A„ Gau¬
leiter Streicher,  die Reichsminister,
Staatsminister , die Generalität der Reichs¬
wehr und der Polizei, der Reichsbischos
uni) Abt S cha chl e itne r und die An¬

gehörigen der im Kampfe für die Freiheit
Deutschlands Gefallenen Aufstellung genom¬
men hatten.

Stramm schwenken die ersten vier Spiel¬
manns - und Musikzüge des Arbeitsdienstes
ein. Reichsarbeitsführer Hierl und die Mit¬
glieder der Neichsleitung folgen, die Fahnen,
und — ein Jubel sondergleichen bricht los —
dann die erdbraunen Kolonnen aus allen
30 Gauen des deutschen Vaterlandes . Im
Sonnenlicht, das den Platz überflutet , blitzen
die blanken Spaten , im strammen Schritt,
dessen Dröhnen bezeugt, wie scholleverbunden
diese jungen, sonngebrüunten Menschen sind,
ziehen durch mehr als zweieinhalb Stunden
die Männer der Arbeit vorüber , die Augen

dem Manne zugewandt, der sie zu fried¬
lichen Kämpfern für neues deutsches Leben
gemacht hat . Sie , die Pioniere des
Friedens,  tragen Blumen auf ihren
Mützen und im Koppel, weil ganz Nürnberg
mit allen seinen Gästen in ihnen die Män¬
ner sieht, die echtestes Deutschland sind,
Männer der Arbeit und des Auf¬
baues.

Als nach dem Vorbeimarsch der letzten
Kolonne der Führer dem Neichsarbeits-
führer Hierl  die Hand drückt, da schlägt
ein unvergleichlicher Jubel über dem Führer
zusammen, der den neuen deutschen Adel der
Arbeit schuf. ,

Lebens sich aus der Vergangenheit ebenfalls
nur solcher Elemente bedienen soll, die weni-
ger aus der Wel- der künstlich hineingetraqe-
nen Auffassungen, als vielmehr aus der äes
eigensten rnneren Wesenskernes stammen. Ein
großer Deutscher hat einmal versucht, den
Kern dieses innersten Wesens unseres Volkes
-«hingehend zu kennzeichnen, dak
>euksch sein, klar fern herßf.

Das Bild , das Sie sich von den Naturvor¬
gängen oder Naturzuständen zu machen ver¬
stehen, gibt eine bessere Erklärung ab , als
es die Vorstellung der anderen vermag.
Kunst verpflichtet zur Wahrhaftigkeit,
und diese Wahrhaftigkeit kann keine andere
sein als das Streben , jenen edlen Kompro¬
miß zu finden zwischen der nüchtern gesehe-
nen, sachlichen und der im innersten geahn¬
ten letzten Verbesserung und Vollendung.

Es ist daher ebenso wichtig, daß der Künst¬
ler gelöst wird von den Fesseln einer beengen¬
den Manie — sprich Stil — um traumwand-
lerisch sicher der Stimme seiner tiesinnersten
Erkenntnis zu folgen, die umgekehrt aber
auch dem Betrachter dieser inneren Offen¬
barung ost erst erschlossen werden muß . Tie
Aufgabe der Gestaltung des Schönen er¬
streckt sich auf alle Gebiete des Lebens.

Zu einer Mission kann man auch nie er¬
zogen werden, wenn man nicht dafür ge¬
boren ist. Wenn daher in einem Volke an
sich die Fähigkeiten, die Formen und Vor¬
gänge des Lebens klar zu sehen, zu den
wesentlichen arteigenen Eigenschaften gehö.
ren, dann haben wir im Künstler die In¬
karnation solcher Fähigkeiten zu erblicken,

In ihm melden sich die inneren Werte
eines Volkes in höchster Verstärkung laut
und zwar süralle  an.

Der Stil und die Stilgesetze sind die künst¬
lerischen Krücken, auf denen der Durchschnitt
der Menschheit den großen schöpferische«
Geistern dann nachwandelt. Und dies ist
recht so! Tenn
eine bereits gefundene Lösung ist besser
als eine schlechte wieder nach rückwärts
führende Eigenschöpfung.
Entscheidend bleibt nur , daß ein Volk sich
der Ausstrahlung seiner eigenen Erbmasse
bedient und nicht der einer fremden. Es ist
daher falsch, beim Aufbau einer neuen  Kul¬
tur Elemente zu nehmen, die einst welt¬
anschaulich künstlich eingefübrt , aber nicht
blutsmäßig im eigenen Volk verankert er¬
scheinen.

Freie Bahn
dem schöpferischen KimWer
Es ist daher

die erste Aufgabe einer neuen deutschen
Kunstentwicklung,
oie Stilverkrampfung aufzulockern und ins¬
besondere die Erkenntnisse zu fördern , daß es
nicht richtig ist, einer rein konstruktiv wir-
kenden Manie zu verfallen, sondern daß wir
vielmehr die schöpferische Kraft der Nation
von solchen Marckwtheiten zu befreien
baden. Dies ist kein Rezept, nach dem jeder
Durchschnittswurm nun großer Künstler
werden kann, sondern nur die Voraussetzung,
um das geborene Genie nicht im Prokrustes-
Bett verkümmern zu lassen. Die national-
wzialistische Bewegung hat daher heute zwei
Gefahren zu überstehen:

l . Ihr droht es, daß sich Plötzlich iem
Kunstverderber in Begeisterung zur Ver¬
fügung stellen, die glauben , daß man ein!
neue Wahrheit nicht in bisher schon ge¬
bräuchlichen Wörtern ausdrücken darf . Das
heißt Stammler,  die als einziges Motto
für ihr künstlerisches Wirken nur das Ge¬
bot kennen: „Neues um jeden. Preis ". Ta
es nun keine neue Erkenntnis gibt,, die sich
inckst irgendwie aufbaut auf den Erfahrun¬
gen und Beiträgen der Vergangenheit , so
gibt -es auch keine neue Kunst ohne Zuhilfe¬
nahme der schönsten und besten Formerkennt¬
nisse blutsmäßig gleichgeartetcr Vorfahren.
Ter Stümper wird leine moderne Kirche
wie einen griechischen Tempel bauen . Der
impotente, aber eitle Angsthase zittert schon
bei dem- Gedanken, eine Säule an einem
neuen Bau zu verwenden.

Ter souveräne Geist jedoch Wird tiej
hmeingrerfen in die Gesamtsumme eurer
artgcmäßen verwandten Kulturleistung
der Jahrtausende und Wird dennoch seinem
künstlerischem Willen und Wolken ge¬
schlossenen Ausdruck verleihen.
Es kann nicht die Ausgabe sein einer

nationalsozialistischen Kunsterziehung, Genies
zu züchten, die nur die Vorsehung den
Völkern schenkt, als vielmehr das vorhandene
Kulturgut sowie den unverdorbenen und ge¬
sunden Instinkt unserer Bewegung in Schutz
zu nehmen vor diesen Rändern und Ein¬
brechern einer fremden Staats - und Knltnr-
auffassung, s o f e r n e s s i ch n i cht ü b er<
Haupt um Schwindler handelt,
Und es muß eindeutig und klar ansgespro-
chen werden: Nicht nur die politische, sondern
auch die kulturelle Linie der Entwicklung
des Dritten Reiches bestimmen die, die es
geschaffen haben
und diese Scharlatane täuschen sich, wenn st
meinen, die Schöpfer des neuen Reiches wäre«
vielleicht albern oder ängstlich genug, sich von
ihrem Geschwätz benebeln oder gar eiuschüchter»
zu lassen. Sie werden sehen, daß die vielleicht
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Me Sendung der deutschen Kunst
Die Rede des Führers auf der Nürnberger Kulturtaguug

Vor dem Theater , dessen hohe Fassade gar
nicht mehr zu sehen ist vor den riesigen
Hakenkreuzfahnen, ist die Adolf-Hitler-L-tan-
darte ansgestellt. Der Absperrdienst dort ist
verstärkt durch Abteilungen des Feldjäger¬
korps, die in ihren Hellen Uniformen in an¬
genehmem Kontrast zum Schwarz der SS.
stehen. Ter Aufgang zum Theatersaal
ist mit weißem Tuch ausgekleidet, hinter
dem unzählige Lampen brennen. Vor diesem
Hellen Hintergründe stehen wie Bildsäulen
die SS .-Männer . Ein kleiner Irmenhof
leuchtet im Blutrot der Haken¬
kreuz  s a h n e n. Er ist zu ebener Erde mit
Klumen, Efeu und Lorbeergrün bis in die
äußersten Ecken hinein für die feierliche
Stunde hergerichtet. Der Theatersaal selbst,
für gewöhnlich ein wenig erfreulicher Jn-
tienranm ist wie nmgewandelt. Die Empore
ist eingehüllt in Goldstoffe, geziert mit Tan¬
nengirlanden . Die Bühne, auf der das
Neichssymphonieorchester Platz
genommen hat , erhält seinen der Veranstal¬
tung würdigen Schmuck durch ein riesiges
lorbeerkranzumwundenes Hakenkreuz.

DaS Symphonieorchestersetzt leise und ver¬
halten mit Beethovens „Die Weihe des Hau¬
ses" ein. In prächtigen Vorträgen in fast kam-,
mermusikalisch sein durchgearbeiteter Voll¬
endung führt Professor Adam  mit
seinem Orchester die Teilnehmer in die der
Stunde würdige Stimmung . Nach Hölderlins
seherischen Worten, gesprochen von Theodor
Loos,  die von der ewigen Sehnsucht der
Deutschen nach einer besseren und vollkomme¬
ner gestalteten Welt Kunde gaben, sang Heinr.
Schlusnus  Schuberts „Hymne an die
Musik", die Kunst, von der der Dichter sagt,
daß sie ihn aus des Lebens wildem Kreis in
eine bessere Welt entrückt habe. Als eine ganz
kleine Beobachtung dürfen wir vielleicht an¬
führen, daß bei diesen Worten der Führer zu
Hermann Göring, der gewiß mit ihm genug
der trüben Stunden durchwachen mußte, her¬
überblickte und dieser ein deutliches Zeichen des
Verstehens und der Bestätigung für diese selbst
empfundene Zaubermacht der Musik zurückgab.
Mit Hugo Wolfss herrlich gesungenem„Heim¬
weh" beschloß der Sänger noch nicht, wie auf
dem Programm stand, seinen Vortrag , sondern
er widmete dem Führer noch Beethovens „Ehre
Gottes in der Natur ".

Alfred Nosenberg  ergriff sodann das
Wort und ließ in klaren Ausführungen die
weltanschaulicheWandlung unserer Zeit als
ein Neuerstehen der „Welt des Auges" deut¬
lich werden.

Die sich daran schließende Rede des Füh¬
rers wird bei unseren Lesern allein wegen
ihres weltumspannenden Gedankengesüges,
der Klarheit ihrer Ausdrucksweise und der
künstlerischen Beschwingthsit ihren Eindruck
nicht verfehlen. In ganz wenigen Worten
sei es dem Berichterstatter erlaubt , den Ein¬
druck zu schildern, den er selbst in dieser
Stunde ausnahm. In dieser Stunde , als
der Führer sich vom Weltanschaulichen aus¬
gehend, auf das Gebiet der Kunst begab,
von der Urkraft ihres Wesens und von ihren
elementaren Prinzipien sprach und schließ¬
lich bei den ewigen Aufgaben verweilte, die
unsere Bewegung dem genialen Schöpfer auf
allen Gebieten der Kultur zu geben hat , da
sahen wir ihn in einer Steigerung feiner
selbst wie noch nie. Mit einer religiösen, ja
dieses Wort erlauben wir uns in diesem
Augenblick, mit einer religiösen Be¬
geisterung  sprach er von den Gesetzen
der Kunst, mit einem prophetischen, bis ins
Innerste von Wahrheit und Ueberzeugung
durchglühten Pathos sprach er von der M i s-
sion,  die die deutsche Kunst an ihrem Volke
und der Welt zu vollenden  habe . Ju¬
belte auch in unS Anwesenden alles, wurden
wir auch in unserer Stimmung emporgeris¬
sen zu den höchsten Höhen, als der Führer
endete, mit einer Beschwörung der
himmlichen Mächte,  da versagte uns
doch die Stimme und jeder Laut des Bei¬
falls . Erst die folgenden Klänge der Leo»
norenouvertüre  brachte die Stim¬
mung zum Abklingen. Ehrfurchtsvoll in
sprachloser Bewunderung und ergriffen von
der Erhabenheit jener Mächte, die durch diese
Musik sprechen, ließen wir an diesem Tage
den Führer von uns scheiden. Schweigend
erhoben wird die Hand zum Gruß für ihn,
der uns in kurzer Stunde ein niemals zu
vergessendesErlebnis bescherte.

Die Rede des Führers
Die Natur liebt es,' lange Zeiträume einer

ruhigen Entwicklung abznlöfen durch Perio¬
den vulkanischer Unruhe und stürmischer Um¬
wälzungen. Sie sind dann Wohl auch' der
Abschluß eines Zeitalters und gemäß der
Ewigkeit des Seins der Beginn eines
Neuen. Tod und Zeugung sind die Fänfaren-
stöße in der ewig gleichen Melodie des Le¬
bens.

Friede und Krieg ist die natürliche Wcchsel-
folge im Völkerleben. Der Krieg aber
beherrscht die geschichtliche Er¬
innerung.  Hundert Jahre stiller, segens¬
reicher Aufbauarbeit finden leider oft nicht
einmal so viel Blätter im Buche der Welt¬
geschichte, als lO Jahre Kampf. In diesem
Universum scheinen die Katastrophen Meilen¬
steine zu sein, an denen man allein den
surückgclegten Weg sehen und messen kann.

Uns hat das Schicksal bestimmt, in der
Mitte oder am Ende einer solchen Umwälzung
zu leben. Seit einigen Jahrhunderten ist die
Beschaulichkeit einer in festen Traditionen er¬
härteten menschlichen Gesellschaftsordnungge¬
stört und diese ins Wanken geraten. Was sich
an Spannungen in dieser Ordnung im Laufe
von Jahrhunderten Phon durch zahlreiche Be¬

ben ankündigte, erfuhr in der französischen Re¬
volution seinen ersten elementaren Ausdruck.

Es ist ein grandioses , schauriges Spiel,
das sich vor unseren Augen abrollt . Ter
Fenris -Wols scheint über die Welt zu rasen.
ÜN einem wilden Krieg Kämpfen Völker
und Rassen, ohne im einzelnen zu wissen,
wofür.
Revolutionen erschüttern die Staaten und
an Stelle der Verehrung des Kreuzes einer
tausendjährigen Knlturepoche ertönt die
Prvklamtion der Absetzung Gottes.

In diesem wüsten Chaos des Sterbens
und Gebärens hat unser Volk die schwerste
Not getroffen. Seit seinem Eintritt in die
Weltgeschichte, d. h. seit der uns heute noch
feststellbaren Einflußnahme dieses Volkes aus
die Geschichte der alten Welt ist seine Ge¬
schichte mit die Weltgeschichte gewesen.

Deutschland ist im Guten und Schlim¬
men seit bald 2000 Jahren als Volk und
Raum gekettet an die Friedensarbeit einer
menschlichen Entwicklung genau so wie an
ihre Katastrophen . Es hat an allem in
irgend einer Form und irgend einem Um¬
fange teilgenommen und teilnehmen müs¬
sen und es stand daher auch in der Krise
der letzten anderthalb Jahrhundert fast
stets in einem Brennpunkt des Geschehens.

Der Wandel des Weltbildes
Freilich, es war das Elend und die Nor

einer Katastrophe erfsrderlich, um zu jenem
atembeklemmcnden Kampf zweier Welten zu
führen , in dem nunmehr die unseres germa¬
nischen Geistes Siegerin geblieben ist.

Die nationalsozialistische Revolution Hut,
indem sie dem deutschen Leben arteigenste
und damit tragende Grundlagen einerseits
und eine sich daraus ableitende logische
Formgestaltung andererseits gab, den Be¬
stand unserer nationalen Existenz für die
Zukunft gesichert und die bedrohlichen Er¬
scheinungen der Vernichtung überwältigt
und ausgerottet.
Damit wird zunächst für unser Volk die

Etappe der chaotischen Verwirrung abge¬
schlossen und ein neuer segensreicher Aufbau
ringeleitet . Nicht einem blinden Zufall ist dies
zu verdanke», sondern den aus richtigen Er¬
kenntnissen gezogenen richtigen Folgerungen.

Der Beweis für diese kühne Behauptung
liegt in der Tatsache, daß das, was seit dem
80. Januar des vergangenen Jahres das
deutsche Leben so gewaltig bewegt und neu ge¬
staltet, nicht als unvermuteter Zufall kam, son¬
dern von uns — und ick>dark saaen. von mir

feit fast eineinhalb Jahrzehnten unentwegt
vorhergejagt und prophezeit wurde. Es ist das
zwangsläufige Ergebnis des Ziehens der Kon¬
sequenzen ans natürlichen Grunderkenntnissen.
Es ist daher
belanglos , mik den Unbelehrbaren über die
Richtigkeit der nationalsozialistischen
Theorie zu diskutieren»
weil ja diese Theorie in einem einzigartigen
Prozeß der Verwirklichung die Bestätigung
ihrer Richtigkeit schon erfahren hat.

Ter Ausgangspunkt dieser Erkenntnisse
aber lag in einer genauen Analyse der Zu¬
sammensetzung unseres Volkskörpers, sowie
der besonderen Arten und Werte seiner ein¬
zelnen Nassenkerne.

In einer planmäßigen Durchsichtung
und Würdigung dieser Werte gelang es,
ihre verschiedene Bedeutung zu finden,
durch eine richtig angewandte Methode der
Auswahl jene Auslese zu treffen, die aus
den bestimmten Lebensgebieten die höchsten
Werte unseres Volkes zur Auswirkung
bringen wird und bringen mutz. Es ist der
Gedanke einer Organisation angeborener
Veranlagungen für die dafür bestimmten
Gebiete. Ter Beweis für die grundsätzliche
Nichtigkeit dieses Vorgehens liegt im Er¬
folg.
Wenn aber dieser Prozeß ein vollkommen

neues Bild der Kraft unseres Volkes ergibt,
dann kann die Auswirkung einer solchen
überlegenen Organisation des Volkskörpers
nicht ans einzelne Gebiete beschränkt sein,
sondern muß sich allgemein zeigen.

Wer zweifelt henke noch an der Größe
der geistigen, seelischen, polnischen und
selbst wirtschaftlichen Umwälzung, die sich
in Deutschland vollzogen hak?

Die nationalsozialistischeRevolution Ware
nce gelungen, wenn sie nicht aus weltanschau¬
lichen Grundlagen käme. Damit aber wird sic
nicht nur das äußere Leben und Machtbild des
deutschen Volkes verändern, sondern auch seiner
kulturellen Gestaltung einen neuen Ausdruck
verleihen.

Wenn durch eine solche Entwicklung unser
Volk den Weg zu einer selbstsicheren Ausprä¬
gung seiner politischen und sonstigen Werte ge¬
funden hat, dann auch zur Offenbarung seiner
ihm innewohnenden kulturellen Kräfte.

Wenn der Nationalsozialismus auf ge¬
wissen Lebensgebieten so schnell zu erfolg¬
reichen Resultaten kommen konnte, dann des¬
halb, weil es verhältnismäßig leicht war,
den verschiedenen Kraftströmen im Körper
unseres Volkes nachzuspüren, sie zu ordnen
und wirksam werden zu lassen. Es ist aber
unendlich schwer, eine solche methodische
Untersuchung aus dem Gebiete durchzusüh-
ren, auf dem der Gesamtausdrnck des kul¬
turellen Lebens nicht einem einzelnen
bestimmten Nassenkern zugeschrieben werden
kann. Wenn wir die Reihenfolge der Künste
ihrem Primitivsten Ursprünge nach mit Tanz.
Musik, Baukunst , Plastik und Malerei an¬
nehmen wollen, dann erscheint es uns fast
unmöglich, aus einer Nassenwurzel Gesetze
für alle abzuleiten.

Und dennoch wird parallel der Ver¬
schmelzung dieser Rassenkerne zu einem Volk
auch auf diesen Gebieten eine Verbindung
und damit Uebereinstimmung sichtbar wer¬
den.

Wenn wir von einer ernsten Aufgabe un¬
serer Kulturförderung sprechen wollen, dann
kann es zunächst die sein, das zu Prägen, was
schon bisher bester Ausdruck unseres Wesens
oder zumindest von geschichtlich auch unserem
Volk nicht wegzudenkender Bedeutung ist.

Dieser Respekt vor der Vergan¬
gen heit bedeutet nicht in allen
Einzelheiten eine Identifizie¬
rung  m i t i h r, so wenig als die Achtung
vor den geschichtlichen  Leistungen der
Vorfahren in jedem Falle ihren Billigungen
gleichzusetzenist. Es ist daher schärfstens zu
unterscheiden zwischen der Unterhaltung und
Pflege des altehrwürdigen und künstlerische«
Hausrates einer Nation und der Verwen¬
dung einzelner Teile oder Elemente für den
Weiterbau des kulturellen Lebens in der
Zukunft.
Es ist aber klar, daß eine Idee , die, wie die

nationalsozialistische, ihr Gedankengut bewußt
von den Bedürfnissen und Erfordernissen der
gegebenen inneren Bedingtheiten eines Volkes
bestimmen läßt, zum Ausbau ihres kulturellen



Aus dem Heimatgebiet
Voraussichtliche Witterung: Für Sams¬

tag und Sonntag ist trockenes und zeitweise
heiteres Wetter zu erwarten . Besonders in
den südlicheren Gebietsteilen noch zeitweise
bewölkt.

Sitzung des Gemeinderats am 4. Setzt.
Vom stv. Vorsitzenden Barth wurden die

Mitglieder des Gemeinderats gem. des Reichs¬
gesetzes über die Vereidigung  der Be¬
amten vom 20. 8. 34 in feierlicher Handlung
am 28. August auf Len Führer und Reichs¬
kanzler Adolf Hitler vereidigt.
Vor Eintritt in die Tagesordnung wurden
vom stv. Vors, die bei der Vereidigung des
Gemeinderats im Urlaub gewesenen Mitglie¬
der vereidigt.

Zu der geplanten Errichtung einer
Drogerie  hat der Gemeinderat eine noch¬
malige Aeußerung unter Berücksichtigung der
Gesamtinteressen der Stadt abgegeben.

Wegen einer den guten Ruf unserer Stadt
Lauernd schädigenden Gastwirtschaft hat der
Gemeinderat beschlossen, beim Oberamt den
Antrag auf Entziehung der Wirt¬
schaftserlaubnis  zu stellen.

In einer Bandarlehenssache  wird
vom Gemeinderat gegenüber der Landeskredit¬
anstalt der Darlehensgewährung mit Wir¬
kung der Art . 10 und 11 des Wohnungsbürg¬
schaftsgesetzes hälftiger Ausfallhaftung zuge¬
stimmt.

Für den als Feld Untergängen  in¬
folge auderweiter Anstellung ausgeschiedenen
Otto Keck wurde der verheiratete Goldschmied
Friedrich Hcnßler jg. bestellt.

Bis zur Regelung der Urlaubsverhältnisse
der staatlichen Holzhauer wurde vom Ge-
-meinderat für die städt . Holzhauer
eine vorläufige Urlaubsregelung
getroffen,  die eine wesentliche Besserung
gegenüber der seitherigen vorsieht.

Von den Ergebnissen der in letzter Zeit
vorgenommenen amtlichen Untersuchun¬
gen der von auswärts in die hie¬
sige Milchsammelstelle angelie-
ferten Mil ch hat der Gemeinderat Kennt¬
nis genommen. Die Milchproben haben z. T.
zu Beanstandungen geführt! weshalb Anträge
auf Entziehung der Milchzusuhr nach hier
und Strafanträge gestellt wurden. Der Ge-
meinderat erwartet künftig die Anlieferung
einer völlig einwandfreien Milch, er wird
häufigere Kontrollen vornehmen lassen und in
Den geringsten Beaustanduugsfällen unnach-
sichtlich einschreiten.

Nachdem noch einige kleinere Verwaltuugs-
angelegenheiten erledigt waren und nach Be¬
kanntgabe einiger Erlässe wurde die Sitzung
um 9>4 Uhr geschlossen. 8-

Die Enzkorrektion hat einen weiteren
sichtbaren Fortschritt gemacht. Heute morgen
wurde zum ersten Mal auch der zweite, nörd¬
liche Wehrschützen im Laufe des Hauptstromes
in Tätigkeit gesetzt, nachdem der südliche auf
den Normalwasserstand hochgestellt wurde. In¬
folge der üblichen morgendlichen Oefsnung
der Wehre im Oberlauf der Enz füllte sich das
Wecken'ehr rasch und es entstand eine ansehn¬
liche Wasserfläche. Man hofft heute abend
auch Len Mühlkanal in Betrieb setzen zu
rönnen.

NSV.-Kinder Mrs » nach
Hannover

Neuenbürg, 7. September.
Gestern hatte die NS .-Volkswohlfahrt

einen Höhepunkt ihrer diesjährigen Tätigkeit
zu verzeichnen. Es konnten aus unserem Be¬
zirk 160 erholungsbedürftige Kinder zu kosten¬
losem Aufenthalt für 4—6 Wochen, je nach
Witterung , nach Hannover geschickt werden.
Die Auswahl geschah in erster Linie unter dem
Gesichtspunkt der Gesundheit, aber auch im
Hinblick ans Bedürftigkeit und namentlich bei
kinderreichen Familien.

Die Ortsgruppe Neuenbürg stellte 28 Kin¬
der, zum größten Teil Mädchen, im Alter von
8—12 Jahren . Sie wurden gestern nachmittag
im Rahmen einer kleinen Abschiedsseier auf
die Reise geschickt. Ilm halb 4 Uhr versammelte
sich die kleine Gesellschaft Wohl ausgerüstet
samt Eltern und vielen Bekannten vor dem
Parteilokal , wo nach Musterung der Kinder
und Anhängung eines Qnartierzettels der
Ortswaltcr ' Girrbach  eine herzhafte An¬
sprache hielt, wobei er besonders auf unseren
geliebten Führer hinwies, durch dessen Anre¬
gung und Tatkraft diese wahrhaft soziale
und volksgemeinschaftliche Tat , nur ein Teil
der vielseitigen Bemühungen der NSV . zu¬
stande kam. Er führte weiter aus , daß die
Kinder nicht nur aus gesundheitlichenGrün¬
den hinausgeschickt würden, sondern um ihres
Deutschtums in einem andern Teil unseres
schönen Vaterlandes unter anderen Menschen
froh zu werden. Die Eltern dürften schon
Vertrauen darauf haben, daß die Kinder gut
untergebracht würden, wofür diese sich durch
gutes Betragen erkenntlich zeigen möchten.
Das begeistert ausgenommen« Siegheil auf den
Führer war schönster Ausdruck der Freude.

Dann gings in fröhlichem Zuge zum
Hauptbahnhof , wo bereits die Kinder aus der
näheren Umgebung eingctroffen waren, so
Laß sich annähernd 100 kleine Reisende auf
dem Bahnhof versammelten, denen Rektor
Haussier mit dem Schülerchor und Schwester
Frieda mit der Kleinkinderschuledurch einige

Lieder noch eine besondere Freude bereitete.
Der Zug brachte schon ldie Ferienkinder aus
dem oberen Enztal ; um 4.48 Uhr ging die
Reise los, vorerst bis Bietigheim, wo aus den
zugleich eintreffenden Zügen aus anderen Tei¬
len Württembergs ein Sonderzug gebildet
wird, der alle nach Hannover führt . Von da
aus werden sie in die bereits bekannten Orte
verteilt . Die Kinder des Kreises Neuenbürg
kommen nach Nendorf, Heusinghausen, Groß-
Algernissen, Bietenstedt und Rehbergstadt.

Von hier aus sind drei Mitglieder der
NS .-Frauenschaft und eine Kinderpflegerin
als Begleiterinnen zugeteilt, die bis zum Auf¬
enthaltsort mitreisen. Für etwaige notwen¬
dig werdende Hilfe ist durch Mitnahme von
Verbandszeug Sorge getragen.

FrUs -r/s/r/
Als Amtsverweser des Bürgermeisteramtes

von Birkenfeld ist Dr . Steimle -Kornwestheim
bestimmt. Er wird sein Amt antreten , wenn
Bürgermeister Nenhaus im Laufe des nächsten
Monats nach Metzingen übersiedelt.

Birkenfeld sei
Rückblick auf die Amtszeit

Bürgermeister Neuhaus von Birkenfeld
verläßt , wie wir bereits kurz mitteilten , im
nächsten Monat seine Gemeinde, um in Met¬
zingen in gleicher Stellung tätig zu sein, wo
er unter 30 Bewerbern an weitaus erster
Stelle gewählt wurde. Diese einfache Feststel¬
lung versteht sich aus dem Ergebnis seiner
Tätigkeit in Birkenfeld, wo seine Wahl vor
5 Jahren unter ähnlichen Umständen erfolgte,
wiederum hervorgerufen durch seine vorher¬
gehende Arbeit als Obersekretär in Stuttgart
und die Verwaltungsprüfung , auf Grund der
er zu diesem Posten aufstieg. Denn Bürger¬
meister Ernst Neuhaus ist alles andere als ein
Stufenleitermann und Bürokrat . Er arbeitete
sich aus dem Nichts eines Bauernknechts —
damals war es noch so — empor. Geboren am
2. August 1902 in Thuingental bei Hall , Voll¬
waise seit seinem 6. Lebensjahr, von der groß-
elterlichen kleinbäuerlichen Heimatstelle und
Dorfschule ins Verdienen als Knecht; mit 17
Jahren Helfer bei der Krankenkasse Gaildorf.
Dann beginnen ,die Früchte seines Selbststu¬
diums, das er durch Bestehen der Prüfung
für das Verwaltungsfach, der sog. „Einjäh¬
rigenprüfung " bewies, zu reifen. Im Lause
der Verwaltungslaufbahn kam er nach Deren¬
dingen, wobei er in der Tübinger Hochschule
Hörer war, und dann auf die Verwaltungs-
schnle. Also 1927 in Stuttgart und seit 1. Ok¬
tober 1929 in Birkenfeld: ein junger Mann.

Er fand vor eine recht arme Gemeinde,
deren Gedeihen unterbunden war durch die
Kämpfe innerhalb des zersplitterten Ge¬
meinderats , die auch in der Einwohnerschaft
-des „roten" Birkenfeld zur Charakteristik des
Ortes gehörten. Zum Glück bestand im Ge¬
meinderat das Stimmenverhältnis von 7 zu
7 zwischen rechts und links, was der Bürger¬
meister durch Stimmentscheid zugunsten seiner
Pläne ausschlaggebend benutzen konnte;
Pläne , deren Neuheit und Kühnheit bald
einen Umschwung in der Haltung der Bevöl¬
kerung herbeiführten ; Pläne , die Hand und
Fuß hatten , obzwar von vielen Seiten mit
sicherlich berechtigtem Bedenken betrachtet, die
jedoch den Erfolg für sich hatten — worauf es
schließlich allein ankommt, auch wenn sie nicht
ins Schema passen.

Höchst bezeichnend, und heute zum Lachen
anmntend , für die grotesken Zustände im da¬
maligen Birkenfeld war jenes berühmte Fuß¬
ballspiel der feindlichen Gemeinderäte zugun¬
sten der Notleidenden, wobei der Bürgermei¬
ster den Schiedsrichter machte. Der war er
auch, aber bald noch mehr, nämlich der Ver¬
trauensmann seiner Gemeinde, vom National¬
sozialisten bis zum Kommunisten. Nebenbei:
Anfang 1933 gab es in Birkenfeld 9 National-

Gedächnishalle als Ehrenmal
Birkenfeld, 6. September.

Vor Beginn der Sitzung besichtigte der
Gemeinderat die für ein Krieger¬
denkmal  geplante Platzanlage oberhalb der
Heergasse, nachdem der Plan der Verwaltung,
auch in Birkenfeld den gefallenen Helden noch
ein Denkmal zu erstellen, im Gemeinderat
grundsätzlich Zustimmung gefunden hat . Im
Zusammenhang mit der Schaffung dieser
neuen Anlage steht gleichzeitig die Friedhof-

i fünf Fahren
w « Bürgermeister Neuhaus
sozialisten, heute sind es allein 28 Amtswalter
mit der Hakenkreuzbinde! Die Hitlerleute
hatten einen sehr schweren Stand — um das
gelindeste Wort zu brauchen —, und es war
nicht von ungefähr, daß der Bürgermeister
noch 1932 eine Schlacht, die für die National¬
sozialisten sehr blutig geendet hätte, entschied
durch die Feuerspritze, weil keine Polizei zur
Hülse kam. Auf seine eindringlichen Vorstel¬
lungen geschah es aber auch, daß der ganze
„rechte" Gemeinderat samt Verwaltung seiner¬
zeit geschlossen zur NSDAP , übertrat . Und
heute steht Birkenfeld in Wahlbeteiligung und
für unser neues Reich mit an der Spitze im
Bezirk. In Wirklichkeit war es früher näm¬
lich so, Laß die äußerlich auf die Spitze ge¬
triebenen politischen Gegensätze angefacht wur¬
den durch verantwortungslose Hetzbonzen, die
weit vom Schuß waren , während sich die Be¬
völkerung selber schnell einig wurde, als der
Bürgermeister mit seinen, wie gesagt, kühnen
Plänen hervortrat und eingriff.

Zuerst galt es die jämmerlichen Wohnver¬
hältnisse zu bessern: Der erste Schritt ins
Neuland wurde getan mit der Erstellung einer
vorstädtischen Kleinsiedlung bei der „Sonne"
von 11 Einfamilienhäusern durch gegenseitige
Selbsthilfe. Bereits 1930! Nach diesem Muster,
für ganz Süddeutschland bahnbrechend, ent¬
stand -eine vervollkommnete zweite und neuer¬
dings eine dritte Gruppe — acht Häuser —
die gestern besichtigt wurden. Der Präsident
Aichele und Oberbaurat Marguardt von der
Landeskreditanstalt und Bürgermeister Sig-
loch-Stuttgart sprachen ihre hohe Anerken¬
nung aus.

Die Bevölkerung wird gewonnen durch
soziale Gesinnung, in Tat umgesetzt. Folglich
galt die nächste Sorge des Bürgermeisters der
furchtbaren Arbeitsnot im Ort . Der zweite
Schritt ins Neuland wurde getan mit der
Einrichtung eines gemeindlichen Arbeitsdien¬
stes unter dem Motto : Keine Unterstützung
ohne Arbeit , außer für Kranke. Demzufolge
kamen die Notleidenden aufs Rathaus nicht
wegen Unterstützung, sondern um sich Arbeit
anweisen zu lassen. Der erste Arbeitsdienst
einer südwestdeutschen Gemeinde — entstanden
aus einer freiwilligen Arbeitsdienstkücheund
zuerst als offenes Lager — erstellte 1930—31
den 87M -Weg, 1931—32 den Schönbügelweg,
dann die Ueberdeckung des Bachrausches usw.
Dazu kam im letzten Winter die Errichtung
eines Schießstandes, in Verbindung mit den
Leistungen des Winterhilfswerks als Entgelt
für die Arbeiten. Ein Vorläufer des WHW.
war die örtliche Notgemeinschaft mit einer
Kochküche. (Schluß folgt.)

Zugetrieben
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ausgemästete . — 27- 29

ch fleischige . . . .
6) gering genährte . . .

26- 27 25- 27
23—24 » Fettichweine über 309 Pfd.

Lebendgewicht . . . . 52- 53 52—53
Kühe

»> süngere. vollfleisch, höchsten
Ich vollfleischige von etwa

240—300 Pfd. Lebendgewicht 52—53 52—53
Schlachtwertes . . — 26- 29 ch vollfleiichige von etwa

K> lonstige, vollfleischige oder 200—240 Pfd. Lebendgewicht 51- 52 .1—52
ausgemästete. — 17- 22 ä) vollfleischige von etwa

ch fleischige , . _ _ . — l2 - I4 160—200 Pfd. Lebendgewicht 50- 51 >0—52
gering genährte . . — !0- 1l «> flenchige von

Färsen (Kalbinnen) 120—160 Pfd. Lebendgewicht — 48 50
ch vollfleischige, ausgemästete k) unt. 120 Pfd. Lebendgewicht — —

höchsten Schlachtwertes . 33- 3S 33- 35 ch Sauen. — 40—45

^ ^ AMl.RSDUP-Rachrlchlw
BdM. 1/126. Bis zum 12. September ist

Elisabeth Maack, Birkenfeld, mit der stellv.
Ringführung beauftragt , da ich bis zu diesem
Tage abwesend bin.

Die Ringführerin 1/126.

erweiterung . Für den neuen Friedhof ist schon
früher die Erstellung einer Gedächtnishalle
geplant worden und es war deshalb die Frage
zu Prüfen, ob nicht diese Gedächtnishalle gleich
mit der Schaffung eines Kriegerdenkmals nun
verbunden werden soll. Aus diesem Grund
wurde vom Gemeinderat ein neues größeres
Projekt zur Beurteilung vorgelegt, nämlich
die Erstellung einer Gedächtnishalle  als
gleichzeitiges Kriegerdenkmal für unsere ge¬
fallenen Helden, in der Form eines eisernen
Kreuzes, wie bisher dies schon als Anlage ge¬
plant war . Dieses Projekt würde von einem
Privatmann gebaut auf rund 25 000 RM . zu
stehen kommen, für die Gemeinde jedoch wäre
dies ein Projekt der Arbeitsbeschaffung. Alle
Steine zum Erbau des Denkmals könnten in
nächster Nähe gewonnen werden. Die bei der
Gemeinde in Unterstützung stehenden Wohl¬
fahrtserwerbslosen , die zusätzlich Unterstützten
und die Personen , dis ihre Steuern und son¬
stigen Schuldigkeiten bej der Gemeinde abver¬
dienen dürfen, weil sie zur Bezahlung sonst
nicht in der Lage sind, könnten bei dieser Ar¬
beit beschäftigt werden. Das Arbeitsamt
Pforzheim würde die Durchführung einer sol¬
chen Arbeit und für einen solchen Zweck als
Pflichtarbeit genehmigen. Vor endgültiger
Stellungnahme Lurch den Gemeinderat sollen
genaue Pläne und Kostenvoranschläge ausge¬
stellt werden.

Auf Antrag der Oberförsterstelle Schwann
werden zum Schutz der Nutzhölzer Drahtmän¬
tel und Werg angeschafft. Ein Antrag aus
Aufhebung der Gemeindeget ränke-
steuer  muß zurückgestellt werden, da die Ge-
träukestener für 1934 im Haushaltsplan aus¬
genommen und derselbe sowieso nicht voll¬
ständig gedeckt ist. Die Vergnügungssteuer
für die in den hiesigen Wirtschaften aufgestell¬
ten Radios wird aus Billigkeitsgründen nicht
erhoben. — Dem Bau und der Pflanzung der
Gemeindeobstanlagen  soll größere
Aufmerksamkeit zugewendet werden. Die Ar¬
beiten an den Anlagen werden Emil Keller
hier übertragen . — Der freiwilligen Feuer¬
wehr wird zur Durchführung der Brandwoche
ein Zuschuß von 50 RM . verwilligt . — Der
Abschußplan des Pächters der hiesigen Ge¬
meindejagd  wird ohne Beanstandung dem
Kreisjägermeister weitergeleitet. — Wegen der
Hundesteuer wird bestimmt, daß denjenigen
Hundehaltern , die der pünktlichen Bezahlung
ihrer Hundesteuer  nicht Nachkommen, der
Hund von der Gemeinde weggenommen, ver¬
steigert bzw. erschossen wird. — Der Fußweg
entlang des Bachrausches soll durch das Kull-
sche Grundstück bis auf den Hindenburgplatz
durchgeführt werden. — Verschiedene Steuer-
und Fürsorgosachen bildeten den Schluß der
Sitzung.

Ein ehrendes Zeugnis für Bürgermeister
Günter stellte ihm seine frühere Wirkungs¬
stätte Oberbrüden bei Backnang aus , indem
sie ihn herbeirief, um die Weihe des neuerrich-
tetcu Kriegerehrenmals vorzunehmen, dessen
eifriger Förderer er während seiner dortigen
Tätigkeit war . Die Feier wurde nach dem Be¬
richt des „Mnrrtalboten ", in großem Rahmen
bei Beteiligung aus weitem Umkreis abgehal¬
ten. Das Mal ist von Bildhauer I . Clement
geschaffen als Teil einer umfangreichen Anlage
mit Garten , Brunnen und Treppe vor dem
Hintergrund der Kirche.

*

Pforzheim. Einen zum Tode führenden
Unfall erlitt ein auswärtiger älterer Radfah¬
rer . Bei der Abfahrt vom Wartberg nach
Eutingen verlor er die Herrschaft über sein
Rad und stürzte in den Graben des Eisen- j,
bahndammes, wo er bewußtlos liegen blieb. /
Der herbeigerufene Arzt stellte einen Schädel- s
bruch fest, an dem der Verunglückte bald
darauf im Krankenhaus starb. -

Betriebsordnungen bis 1. Sktbr.
Bis spätestens 1. Oktober dieses Jahres

muß in allen Betrieben der privaten Wirt - !
schuft, in denen in der Regel mindestens 20 :
Arbeiter und Angestellte beschäftigt sind, eine i
den Vorschriften des Gesetzes zur Ordnung der i
nationalen Arubeit entsprechende Betriebs - -
ordnuug vom Führer des Betriebes nach vor- ^
hcriger Beratung im Vcrtrauensrat erlassen i
sein. Der Reichsarbeitsminister teilt hierzu ij
im Einvernehmen mit dem Reichswirtschafts- )

! minister mit, daß dieser Zeitpunkt , nachdem
bereits einmal eine Fristverlängerung statt- s
gefunden hat , unter keinen Umständen über- t
schritten werden darf . Er empfiehlt daher, -
die gewährte Frist nicht voll auszuschöpfen, !
sondern da, wo noch keine den gesetzlichen Vor - !>
schriftcn entsprechende Betriebsordnung er- !>
lassen ist, unverzüglich die erforderlichen Maß - i
nahmen hierzu einzuleiten. Die Treuhänder !?
der Arbeit sind angewiesen, auch in ihren Be- 4
zirken nochmals auf den beschleunigten Erlaß i
von Betriebsordnungen hinzuwirken und für f
die unbedingte Einhaltung der Frist Sorge zu st
tragen . Die Nichtbefolgung ihrer Anordnun - i
gen kann ehrengerichtlicheVerfolgung nach st
sich ziehen. »



größte Kulturelle und künstlerische Auftrags¬
erteilung aller Zeiten über sie so zur Tages«
ordnung hinweg gehen wird, als ob sie nie
existier? hätten. Zum Zweiten aber muß der
nationalsozialistische Staat sich verwahren
gegen das plötzliche Aufwachen jener Rück-
wärtse, die meinen, eine „thcutsche Kunst" aus
der krausen Welt ihrer eigenen romantischen
Vorstellungen der nationalsozialistischen Revo¬
lution als verpflichtendesErbteil für die Zu¬
kunft mitgebeu zu können. Sie find niemals
Nationalsozialisten gewesen

Lie Patten keine Ahnung davon, daß
Tcutschsein Klarsein heißen könnte, sonst
würden sie sich besser als Versteinerungen in
die Museen zurückziehen, denn als aufdring¬
liche (Leister die Mitwelt erschauern zu lassen.
Weil wir die Gesamtleistungen der Bergan-

Morgenrot neu«
Das kommende Reich wird die Züge des
Geistes derer tragen, die es schufen und
nicht jener, die es nicht erfassen und ver¬
stehen.

Das künstlerische Schaffen  eines
produktiven Geistes kennt kei¬
ne  n S t i l. Es findet aus blutsmäßig ver¬
wandtem Altem, oder aus weltanschaulich
verbundenen Zeiten und wenigen assimilier¬
tem Fremdem die Brücke zu den neuen Aus¬
gaben. zu den neuen Stoffen, den hygieni¬
schen Erfordernissen sowohl als den die
Zeit bewegenden Erkenntnissen.

Bon Gott begnadete schöpferische Geister
gestalten die Formen , um nach Jahr¬
hunderte langer solcher Entwicklung end¬
lich zu einem Gesamtausdruck des kultu¬
rellen und künstlerischen Lebens zu führen,
der dann einer späteren, schöpferischwie¬
der impotent gewordenen Nachwelt ruhig
als Stil dieser Zeit und dieses Volkes er¬
scheinen mag.

, Diese Genies aber — und sie allein sind

genheit aus das Tiefste respektieren, bilden
sie sich ein. daß wir alles aus ihr auch für
die Zukunft angewandt sehen möchten.

Nein, meine verehrten Herrschaften! Wir
wissen, daß unsere Vorfahren in ihren Zei¬
ten schon durch ähnliche böse Geister geplagt
worden sind, wie wir sie noch heute in letz¬
ten Ileberrcstcn sehen.

So wie wir wieder in unserem übrigen
Leben dem deutschen Geist die freie Bahn
zu seiner Entwicklung gaben, können wir
auch auf dem Gebiete der Kunst nicht die
Neuzeit zu Gunsten des Mittelalters ver¬
gewaltigen.
Nein, cs gibt keine Begründung , womit

diese kulturellen Museumswächter ihren An-
griff gegen das heutige Reich rechtfertigen
könnten .Und was für die kulturellen Bol¬
schewisten  gilt , gilt daher auch für sie.

deutscher Kunst
die von der 'Vorsehung der Menschheit ge¬
schickten Verkünder der Schönheit und
Würde — brauchen keine Bevormundung
und keine Rezepte. Sie werden wachsen mit
ihren Zwecken. Und unsere Pflicht im neuen
nationalsozialistischen Reich ist es denn, wenn
Gottes Gnade in einem solchen Menschen
sichtbar wird , sich nicht mit der Erkenntnis
dieser Tatsache zu begnügen und weiter zu
suchen, sondern dem auch die Aufträge der
Nation zu geben.

Sie wird dann ihren Dank abstatten durch
Werke, die unseres Wesens und Geistes würdig
sind. Durch sie wird die Kunst wieder in die
lebendigste Beziehung gebracht werden zum
Volk, seinem Lachen, seinen Sorgen und seiner
Sehnsucht. Sie werden aus dem Theater schaf¬
fen die Bühne der großen tragischen und hei¬
teren Charakterisierung des Lebens. Sie wer¬
den uns in den Statuen die geahnte Voll¬
endung zeigen dessen, was als Schönes zwischen
uns lebt und erstrebenswertestes Vorbild ist.
Sie werden unsere Städte erlösen aus der Ver¬
worrenheit der wesensfremden Niederschläge

fremden Geistes aus Vergangenheit und Ge¬
genwart und ihnen den gewaltigen Stempel
unseres Willens und unserer Kraft ausprägen.
Sie werden die Tempel Gottes nnd die Bauten
der Gemeinschaft symbolisch erheben über den
Durchschnitt der Behausungen des Individu¬
ums ! Sie werden in Tönen wiederklingen
lassen die Seele nnd in den Steinen verewi¬
gen unseren Geist.

Sie werden dann wieder singen nnd sagen

von einer Zeit , die groß war, weil sie Größtes
zu gestalten sich unterfing, und gerade was den
kleinen Geistern von heute als Aufgabe und
Wollen fanatisch erscheint, wird einst mit der
Liebe der Götter belohnt werden, die sich jene
erringen , die tapferen Herzens das scheinbar.
Unmögliche fordern.

Es lebe unser deutsches Volk und unsere
deutsche Kunst! _ ^ ^

MstvugSHHSnen vor Gericht
Washington, 6. September.

Der Bundessenatsausschuß zur Untersuch«»«
über die amerikanische Rüstungsindustrie b»
schäftigte sich am Mittwoch mit den englisch¬
amerikanischen U-Boot -Liefcrnngen nach Süd.
amerika. Dabei kam ans Tageslicht, daß di,
amerikanische ElektricBoatComPany,
die mit der englischen Rüstungsfirma Vickers
Armstrong  zusammenarbcitete , den Ein¬
fluß der Marinemissionen der Vereinigten
Staaten benutzte, um WaffengeschLst,
besonders mit Peru und Brass,
lienzu  tätigen . Es wurde festgestellt, daß di,
Elektric Boat Company an Juan Leguia, den
Sohn des damaligen peruanischen Präsidenten,
große Summen Be st echungs gel¬
ber  zahlte , um die überschuldete Peruanisch,
Regierung zum Ankauf veralteter U-Boote uni
mr Vergebung wertvoller Konzessionen an
nordamerikanische Oelkonzerne und Schiff-
iahrtslinien zu bewegen, um den Peruanischen
Kredit zwecks Aufnahme einer neuen 18-Mil-
iionen-Tollar -Anlcihe für Nüstungszwecke zu

heben. Diese von vornherein wertlose Perua¬
nische Anleihe wurde 1928 von Banken der
Vereinigten Staaten dem Publikum angedreht,
wofür Leguia 450 OVO Dollar angeblicher Kom--
missionsgebühren erhielt.

Die Untersuchung ergab ferner, daß ein
Sohn Ckemenceaus viele Jahre
hindurch Agent der Firma Vickers

war uno vaß die Elektric Boat Company im
Fahre 1928 eine Europareise der Gattin «nd
des Sohnes des amerikanischen Kapitäns
Howe, - es damaligen Führers der Marine¬
mission der Vereinigten Staaten in Peru , be¬
zahlte.

Von den weiteren Enthüllungen sind nach¬
folgende bemerkenswert: Der Peruanische
Agent der Elektric Boat Company versuchte,
allerdings vergeblich, als peruanischer Abge¬
ordneter an der Abrüstungskonferenz tcilzu-
nchmen, um die Festsetzung von U-Boot -Ban-
catcn zu sabotieren. D.ie bolivianische
Revolution im Ja hre 1920 wurde
mit Geldern der Rüstungskon-
jerne finanziert.  Die Rüstungskonzerne
ocranlaßten nacheinander Peru nnd Chile zum
Ankauf von je 6 U-Booten und Kolumbien zum
Ankauf von 2 Flußkanonenbooten.

Manila,  6 . September.

Der Nordteil der Insel Luzon  ist von
einem zweitägigen heftigen Tai-
f u n hcimgesucht worden . Die leichten Bam¬
bus -Wohnhäuser der eingeborenen Bevöl¬
kerung wurden zu Hunderten zerstört. Aber
auch Gebäude europäischer Bauart sind dem
Sturm zum Opfer gefallen . Viele Tausende
von Bewohnern sind infolgedessen obdachlose

0L . 7. 34 : 37SS

Viehzucht-Verein Neuenbürg.
Sie SlMeWiW-en»ad HerddachMimhaiea
durch den Herrn Tierzuchtinspektor finden am Montag de» 10. und
am Dienstag den 11. September ds. Fs. statt(Anfang Unteres Amt,
dann hinteres Amt und die Waldgemeitiden).

Neuanmeldung von Mitgliedern und anzukörenden Tieren wollen
unverzüglich an eines der im Ort wohnhaften Mitglieder oder bei
den Unterzeichneten gemacht werden.

Neuenbürg, den4. September 1934.
Bezirksbauernfiihrer Krauß.  Beterinärrat Dr. Schwab.

Stadtpflege Neuenbürg.

Stange»- SWtderWlz- Schlamm.
Am Mittwoch den 12. September 1934, abends6 Uhr, werden

im Rathaus öffentlich versteigert:
Baustangen: 74 I., 55 II. und 3 III. Klasse, Abt. Dachsbau;
Hopfenstangen: 509 II und 372 III. Klasse, Abt. Mißebene;
Schichtderbholz: D/z Rm. buch, und 40 Rm. tann. Prügel aus

den Abteilungen Mißebene, uni. Heuberg und hint. Dachsbau.
Echlqgraum: 4 tann. Lose vom Dachsbau und2 Lose vom Heuberg.

Stammholz.
Aus den Abteilungen mittl. Mißebene, unterer Heuberg und

Hinterer Dachsbau weiden in 4 Losen 223.91 Fm. Nadelstammholz
und zwar

2,49 Fm. II. Kl.. 14.68 III., 41.99 kV., 92 35 V. und
72,40 Fm. VI. Klaffe

verkauft. Angebote auf das Stammholz sind bis
Mittwoch den 12. September 1934, abends6 Uhr,

bei der Stadtpflege schriftlich einzureichen.
Die den Verkäufen zu Grunde liegenden Holzausnahmeregister

können in der Stadtpflege vormittags eingesehen werden.
Den 6. September 1934.

Stadtpfleger Es sich.

Stadt Mldbad.
Einzug der Einkommensteuer für das
3. Vierteljahr 1934 sowie Ehestandshilfe

und kalh. Kirchensteuer
am Samstag den 8. und Montag den 10. September ds. Fs . auf
dem Rathaus Zimmer Nr. 4.

Bürgermeisteramt.

Lbft- »»dGartenM-Berei»
Virkenfeld.

Am Samstag den 8. September, abends Vs8 Uhr.
findet im Hotel»Schworzwaldrand" ein Vortrag von

Herrn Bezirksbaumwart ttsrl Lckesrsr statt.
Thema: ..Mostbehandlung und-Bereitung".

Hiezu wird jedermann sreundlichst eingeladen.
0er Vorslsncl.

W . Forstamt Wildbad.
Obcrsörsterrevier.

Stein-MW.
Bcizuführen sind: Aus Stein¬

bruch in Abt. 16 Hohe Dohle: 10
cbm Sandsteine auf den Reicherts-
weg und 40 cdm aus den Iäger-
weg. Ferner aus Abt. 24 Bock¬
stall: 30 cbm auf den Rennbach¬
hangweg. Angebote sind bis Mitt¬
woch, 12. September 1934, vor¬
mittags 10 Uhr, auf der Forstamts¬
kanzlei einzureichen.

Schwarzwald-
Verein

Birkenfeld.
Nächsten Sonntag
Tages-Wandecuna

Dillslein—Kupferhammer—See¬
haus—Bärental—Wiernsheim—
Oeschelbronn—Ntesern. Abmarsch
7 Uhr Hindenburgplatz.

Konto-Büchlein
E. Meeh'sche BuchhaudlMg.

8ckwann—Krnback.

«ocN - sits - NinIsclung.
Wir beebren uns, Verwandte, breunde und bekannte

ru unserer am Sonntag den 9. September 1634 im Oastbaus
aum -/idier- in Sckwann stattkindenden

n o Lk r s i t r - k s i s r
kreundlickst einruladen mit der Litte, dies als persönlicke
binladung annekmen ru wollen.

Hsrmsnn vürkls II, Sckwann
kinms Isrlc , ^ rnback.

KirckgangV- 11 vkr in Sckwann.

Dobel—öieusatr,

»ockrsits - NinIscrung.
Wir beebren uns, Verwandte, breunde und bekannte

ru unserer am Sonntag den 9. September 1934 im Oastbaus
rum „Ocksen" in Dobel stattkindenden

kreundlickst einruladen.
VUilkslm « ulk, Dolrkauer,

Sokn des Wilkelm bull, Doirkauers in Dobel.
Zoksnns pksiilke - ,

Dockter des verst. Karl llleillsr l, Sägers in dleusatr.
Kirckgang 10 Dtir in Dobel.

Wir bitten, dies statt jeder besonderen binladung ent-
gegennekmen ru wollen.

S

Wildbad.

Wir beebren uns. Verwandte, breunde und bekannte,
ü Scbulksmeraden und Scbulkamerädinnensowie die Kame-
8 raden des SK-Sturms 3/438 und der IW-branenscbakt ru «
ü unserer am Samstag den 8. September 1934 im Oastbaus g
8 rum „Scbwarrwaidbok" stattkindenden ^

k kreundlickst einruladen mit der bitte , dies als persönlicke
binladung betracbten ru wollen.

kugsn ILumme -,
Solm des P Lkr. Kummer, bukrmanns.

ku «, vunseli,
Docbter des si julius Dunscb, Nasckinenmeisters.

Kirckgang 12 Dbr vom »Knker« aus.

Wlldbad— Laimback.
«orkrsits - kinIsSiung.

Wir beebren uns, Verwandte, breunde und bekannte
ru unserer am Samstag den 8. Sept. 1934 stattkindenden

in das Oastbaus rum „ömker" in Lalmbacb  kreundlickst
einruladen. Wir bitten, dies als persönlicke binladung an¬
nekmen ru wollen.

XnrI vttmsr , Wildbad.
ünns vürr , Laimback,

lockter des Wiikelm Dürr, kkolrkauers.

Kirckgang 11.30 Lkr vom Dause der braut aus in Lalmdack.

IßSUK
vSdSI'gMgS MMI
»SIIS»osmm«
»SU« UWIi-UISlÜSI'
»sus svsnanislusi'

smpllsklt

' ^iorrkeim , ^eks d/Isirgsr - unri VIumsnswssss

Es werden öffentlich meistbietend
gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Samstag den 8.
Sept., vorm. 10 Uhr, in Herren-
alb:

15 blaue Anzüge mit Hosen,
4 Herren-Anzüge.
Zusammenkunft am Rathaus.

Gerichtsoollzieherstelle
Herrenalb.

Liüüermüllüer mögen äs«,
wenn iDutter im Winter die
leckeren eingemackten Sacken
aut den Disck bringt. Die gute
Dauskrau und lVlutter Kat des-
kalb gerade jetrt alle Dände
voll ru tun, um alle Oläser
und Röpke ru küllen. Sämtlicke
binmackkllken kinden Sie bei
uns in bester Dualität und da¬
bei ganr preiswert.
kderdsrä' Drogerie Mäbsä
Drogerie ksrlk Dsimdsck
Stern- Drogerie Llriceokeiä
Lloster-Drogerle lierrensid

Herrenalb-Gaistal.
Habe 3HV Morgen

SehNdMS
im vorderen Gaistal billig abzu¬
geben.

Ludwig Keller.

Svortgistr dei Der«Sonne'

8iMvtskl SM S. 8bMr.
nackmittags 3 Dkr

Ssrirkrttss
I.

gegen
Lsrmsms

Vorksr « sssrve

.Mitglieder, welcke mit
ikren Ssilrsgsn rUck-
stsnckig sind oder ikren
Vlltglieder-Ausweis nickt
vorreigen, berakien volle
Li»IeiII»p -e >»s.

vis Vervssitung.

Gebrauchtes, gut erhaltenes
PiMilw füSS "'-
L«kis «Iins »se L Söikns

Pianosortefabrik
Stuttgart,  Neckarstraße 16

Servietten
mit und ohne Druck
empfiehlt die

E. Meeh'sche Buchhavdlung.
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